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Der Monteur der Isoblock-
Schaltanlagen GmbH & Co.
muss erst einmal tief Luft

holen. „Eine Mittelspannungs-Anlage
für die Trafostation einer Windmühle zu
bauen“, erklärt Thomas Finke atem-
los und legt dabei den Schrauben-
zieher auf seine Werkbank, „ist ein
hartes Stück Arbeit.“ Fast eine Wo-
che, sagt er, habe er dafür ge-
braucht, Einzelkomponenten wie
Kupferschienen, Stahlbleche, Siche-
rungen und Schalter mit Hunderten
von Schrauben und Klemmen so
zusammenzufügen, wie es die Kon-
struktionsskizze vorsehe. Doch ob
seine Arbeit auch wirklich den Qua-
litätsanforderungen des Hauses ent-

spricht, wird sich erst noch zeigen.
„Gleich“, sagt der Jung-Elektriker mit
dem dunkelblonden Haar und den
schwarzen Arbeitsschuhen, „macht
unser Werkstattleiter die Endkontrolle.
Und wehe, nur eine einzige Mutter ist
nicht richtig festgezogen, dann gibt’s
Ärger.“

Peter Schriewer ist der Leiter
des Bereichs Mittelspannungs-Tech-
nik bei Isoblock – und besonders
ehrgeizig: „Wir bauen Trafo- und Über-
gabestationen für Windturbinen.Wir
bieten damit die Technik für einen Be-
reich an, der unmittelbar hinter dem
Mühlen-Generator beginnt und erst bei
der Messstation des Energieversorgers
aufhört“, erklärt der gelernte Elek-

trotechniker und fügt hinzu: „Ein
kleiner Fehler in der Elektrik kann im
schlimmsten Fall sogar den Stillstand
einer Windmühle oder eines komplet-
ten Windparks bedeuten. Darum muss
bei uns nicht nur schnell, sondern auch
sehr präzise gearbeitet werden.“

In der Windbranche scheinen
immer mehr Turbinenhersteller und
Projektierungsbüros diese Berufsauf-
fassung offenbar zu schätzen. Und
deshalb drehen sich bundesweit
derzeit bereits 350 Anlagen mit
einer Leistung von 290 Megawatt
(MW), die mit der Trafo- oder Netz-
anschluss-Technik des Schaltanlagen-
Herstellers aus Osnabrück ausge-
stattet sind. In den Trafostationen,
die Isoblock baut, wird dabei – kurz
gesagt – elektrische Energie von der
Niederspannungs- auf die Mittel-
spannungs-Ebene transformiert, so
dass sie ins öffentliche Stromnetz
eingespeist werden kann.

Peter Schriewer beschreibt, was
im Einzelnen dort vor sich geht: Ist
die Mühle in Betrieb, wird die vom
Generator erzeugte elektrische
Leistung mit einer Nennspannung
von 690 Volt über ein Kabelnetz-
system in den Niederspannungs-
Hauptverteiler übertragen. Dort
wandelt ein Trafo die Niederspan-
nung auf die erforderliche Netz-
spannung um, die in der Regel zwi-
schen 10.000 und 30.000 Volt liegt.

Über die nachgeschaltete Mittel-
spannungs-Anlage wird der Strom
dann in die Übergabestation über-
tragen, wo sich die Netzanschluss-
Technik – etwa die Messeinrichtung
des Energieversorgers – befindet,
und von wo aus der grüne Saft
schließlich ins öffentliche Netz ein-
gespeist wird.

Im Windgeschäft ist die Iso-
block-Schaltanlagen GmbH & Co.mit
ihren High-Tech-Produkten nun
schon seit fast zehn Jahren. „Die ers-
ten Aufträge“, erinnert sich Schrie-
wer, „haben wir damals von der Ener-
Sys Gesellschaft für Energiesysteme
mbH bekommen. 1994 sollten wir für
die Projektplaner aus Osnabrück einen

Osteuropa im Visier
Die Isoblock-Schaltanlagen GmbH aus Osnabrück hat sich auf dem deutschen

Windmarkt erfolgreich positioniert – und will nun auch im Ausland tätig werden
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Kniffelige Arbeit:

Thomas Finke, Mon-

teur bei der Isoblock-

Schaltanlagen GmbH

& Co., überprüft die

Elektrik einer Schalt-

anlage.
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Trafo in die Unterstation einer Turbine
einbauen“, so der Mann, der einen
Schlips mit Windmühlen-Motiv trägt.
Doch was zunächst nur wie ein klei-
ner Abstecher in die Windenergie
aussah, entwickelte sich für den
Energiedienstleiter schnell zu einem
florierenden Geschäft. Rasch stieg
die Nachfrage. Erste Auftraggeber

waren Frisia und NEG Micon, später
auch Nordex. Darüber hinaus ste-
hen heute auch andere Hersteller
und Projektplaner wie die REpower
Systems AG, die ABO Wind AG
oder die juwi GmbH auf der Kun-
denliste von Isoblock.

Und die sind von der Elektro-
firma vom Fuße des Teutoburger
Waldes angetan: „Isoblock ist flexibel
und termintreu.Wenn’s mal brennt, ist
der Service schnell vor Ort.Wir wollen
sie darum in weitere Projekte mit ein-
beziehen“, betont Holger Pickert,
zuständig für den Einkauf bei RE-

power. Mit der Isoblock-Technik hat
das Hamburger Unternehmen vor
allem im norddeutschen Raum be-
reits rund 120 MW realisiert – und
ist damit der beste Kunde der Nie-
dersachsen.

Auch bei juwi schätzt man die
Technik made in Osnabrück: „Seit
1999 statten wir unsere Windparks

auch mit Trafo- und Übergabestationen
von Isoblock aus. Gemeinsam wollen
wir noch weitere Projekte realisieren –
unter anderem in der Pfalz“, verrät
Alexandra Palm, Projektleiterin bei
dem Mainzer Unternehmen.

So hat sich Isoblock auf dem
Markt der Trafo- und Netzanschluss-
Technik für die Windenergie mittler-
weile gut positioniert: „So stark wie
Siemens oder Alstom sind wir in diesem
Bereich zwar nicht. Aber mit einem
Marktanteil von drei, vier Prozent kön-
nen wir ganz zufrieden sein“, betont
Schriewer.Außerdem, fügt er hinzu,

Der kleine Abstecher in die Windenergie entwickelte

sich schnell zu einem florierenden Geschäft

Herzstück der Windmühlen-Elektrik:

Mittelspannungs-Anlage für die Trafostation einer Turbine
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Isoblock ein interessantes Betäti-
gungsfeld sein. Für den Energiepark
Morbach im Hunsrück, wo 14 Wind-
mühlen, ein Biomassekraftwerk und
eine Solaranlage sauberen Saft er-
zeugen sollen, liefert der Energie-
dienstleister die Übergabestation.
„Wir hätten nichts dagegen, wenn wei-
tere Aufträge dieser Art folgen wür-
den“, sagt Schriewer.

Bei so ehrgeizigen Zielen des
Leiters der Mittelspannungs-Technik
wird Jung-Elektriker Thomas Finke
mit seinen schwarzen Arbeitsschu-
hen künftig wohl noch weniger Ver-
schnaufpausen haben. ■

Text: Sascha Rentzing

Energieversorger Saudi Electricity Com-
pany (SEC)“, verrät der Mann aus
Südwest-Niedersachsen.

Auch Polen hält das Isoblock-
Management für einen attraktiven
Standort. „Wenn das Land der EU
beitritt und sich der Windenergie öff-
net“, so Schriewer, „wollen wir dabei
sein.“ Gelingt es den Osnabrückern
– sei es in Polen oder in anderen
Ländern Osteuropas und Asiens –
ein Rad an die Erde zu bekommen,
plant das Unternehmen, vor Ort
Geschäftsstellen zu gründen oder
sich durch nationale Firmen vertre-
ten zu lassen.

Und schließlich könnten künftig
auch die übrigen Ökoenergien für

habe das mittelständische Unterneh-
men im Windgeschäft im vergange-
nen Jahr einen Umsatz von vier
Millionen Euro gemacht; gegenüber
2001 entspreche das einem Wachs-
tum von rund zehn Prozent. Und
weil es so gut läuft, hat Isoblock im
Windbereich personell aufgestockt:
Fünf neue Monteure, so der leitende
Techniker, habe die Firma zuletzt
neu eingestellt.

Derzeit hat die Windkraft bei
Isoblock einen Geschäftsanteil von
35 Prozent. Kerngeschäft des 1966
gegründeten Unternehmens, das
heute 88 Mitarbeiter beschäftigt, ist
der Bau von Energieversorgungs-
und Steuerungs-Anlagen für Hand-
werk- und Industriebetriebe. Zu den
Stammkunden gehört beispielsweise
die BASF AG. Der Chemiekonzern
bezieht High-Tech-Geräte aus Osna-
brück, mit deren Hilfe sich Produk-
tionsabläufe vollautomatisch steuern
lassen.

Doch die Marschrichtung des
Mittelständlers aus Niedersachsen
ist klar: „Wir wollen im Windbereich
weiter wachsen“, betont Schriewer.
Das Dilemma, sagt er, sei allerdings,
dass vom Jahr 2008 an auf dem
deutschen Windmarkt „nicht mehr
viel zu holen“ sei, weil – so seine

Einschätzung – kaum noch neue
Mühlen gebaut würden. Und deshalb
hat Isoblock bereits das Ausland –
namentlich Osteuropa und den
mittleren Osten – ins Visier genom-
men. „In Saudi-Arabien sollen in den
nächsten drei Jahren 60 Turbinen
installiert werden.Wir wollen bei die-
sem Projekt mitmachen und stehen
bereits in Kontakt mit dem dortigen

Die Chance, Kontakte zu knüpfen
Windkraft ist Hauptthema des diesjährigen „Exportforums

Erneuerbare Energien“ auf der Hannover Messe

Auch in diesem Jahr findet im
Rahmen der Fachmesse „Energy“
auf der Hannover Messe das „Ex-
portforum Erneuerbare Energien“
statt. Auf dem Gemeinschafts-
stand „clean energy + energy ser-
vices“ in Halle 13 können sich Un-
ternehmen aus der Energiebran-
che fünf Tage lang über Aus-
landsmärkte in Europa und Über-
see informieren. Experten aus
den Staaten Osteuropas, Frank-
reich, Spanien und England sowie
Tunesien, Indien, Australien und
Südafrika haben ihr Kommen fest
zugesagt. Sie werden über die
landesspezifischen Rahmenbe-
dingungen für erneuerbare Ener-
gien, die Markt- und Wettbe-
werbssituation sowie Finanzie-
rungsmöglichkeiten für Inves-
toren in ihren Ländern sprechen.

Themenschwerpunkt am Mon-
tag, 7. April, ist die Biomasse-
Nutzung in Mittel- und Osteuro-
pa. Am Dienstag, 8. April, geben
Experten einen Überblick über
die Nutzung solarthermischer

Anlagen im Mittelmeerraum. Die
beiden darauffolgenden Tage ste-
hen ganz im Zeichen der Wind-
energie. Am Mittwoch, 9. April,
stellen Fachleute aus Spanien,
England und Polen die Ausgangs-
situation für die Windkraft in
ihren Ländern vor. Windenergie
in Übersee ist dann das Thema
am Donnerstag, 10. April. Mit Vor-
trägen zum Stand der Entwick-
lung der Geothermie in Osteuro-
pa und Zentralasien endet das
Exportforum am Freitag, 11.
April. Die Teilnahme an den Fo-
ren ist kostenfrei.

Auf der täglich im Anschluss
an die Foren stattfindenden Ko-
operationsbörse können Unter-
nehmen erste Kontakte mit Ver-
tretern aus Politik, Verwaltung
und Industrie der einzelnen Län-
der knüpfen. Die Gebühr für die
Teilnahme an der Börse beträgt
98 Euro. Eine Anmeldung ist
erforderlich unter: 
www.hannovermesse.de/
exportforum

Peter Schriewer,

Leiter des Bereichs

Mittelspannungs-

Technik bei Isoblock 


